Camille Sutor aus Ermsdorf (Abbildung Bild: „Camille Sutor aus Ermsdorf, welcher am 19. Mai 1944, von einem Nazis in seinem Elternhaus erschossen wurde“)
Wie aus den Erzählungen von Robert Lemmer (ab Seite ….. ) hervorgeht, wurden Lemmer und Sutor am 12. August 1942, durch eine Amnestie, aus der deutschen Haft entlassen. Camille wurde in der Folgezeit in Resistenzgruppe LVL („Lëtzebuerger Voleks Legioun“) sehr aktiv. Nachdem Camille seinen RAD-Dienst in Bromberg/Branau geleistet hatte, tauchte derselbe im September 1943 unter, als er den Stellungsbefehl zur Wehrmacht erhalten hatte. Er hatte einen Bunker als Versteck im Elternhaus eingerichtet. Der Eingang zu diesem Bunker befand sich in seinem Schlafzimmerschrank.

Seine Aktivitäten für die Untergrundorganisation stellt er jedoch nicht ein sondern half z.b. Erdbunker für Refraktäre einzurichten und stand der Organisation auch weiterhin zur Verfügung.
In der Nacht vom 18. auf den 19. Mai 1944 bringt Camille 2 Besatzungsmitglieder (der Engländer Alan Best und der Kanadier Edgar Michaud) eines Halifax-Bombers, welcher im April 1944 bei Vianden herunter gefallen war, von Medernach in sein Elternhaus nach Ermsdorf, um sie hier zu verstecken. Obwohl alle gesund und anscheinend unbehelligt in Ermsdorf eintrafen, waren sie heimlich von einem luxemburger Kollaborateur verfolgt worden, welcher den Zwischenfall der Gestapo meldete. 
Donnerstag, den 19. Mai 1944, morgens 05.15 Uhr: der Vater von Camille arbeitet in der Scheune, als plötzlich der Hund bellte. Im selben Augenblick fährt ein Polizeiauto direkt vor die Haustür. 5 schwer bewaffnete Gestapoleute springen heraus und stürmen sofort ins Haus. Zwei von ihnen, beziehen Posten neben der Eingangstür, während die andern ins Haus hineinlaufen. Camille, nebst den beiden alliierten Besatzungsmitgliedern werden von den Gestapoleuten in seinem Schlafzimmer überrascht. Einer brüllte Camille mit vorgehaltenem Revolver an: „Ergib dich! Hände hoch!“. Camille zückt im gleichen Augenblick seinen Revolver, welcher er unter dem Kopfkissen aufbewahrte und feuert 2 Schüsse ab. Der Gestapomann erhält zwei Bauchschüsse und wird von einem Kollegen aus dem Zimmer gezogen. Durch das Krachen dieser Schüsse ist jeder im Haus erwacht. Der verbleibende 3te Gestapomann nimmt Camilles Vater als Geisel, ruft Camille zu: „So, nun kannst du schiessen!“ und im selben Augenblick feuert er einen Schuss auf Camille. Dieser fällt sofort tot zu Boden. Anschliessend rennt der Gestapomann panikartig zur Tür hinaus, um Verstärkung aus Diekirch anzufordern.

Durch die Schiesserei ist Camilles jüngster Bruder Richard, welcher im Stall arbeitete, hellhörig geworden und ergreift die Flucht in Richtung Feldscheune hinter dem Gehöft. Hierbei wurde er von einem Posten entdeckt und mit vorgehaltner Maschinenpistole, aufgefordert stehen zu bleiben. Richard kam dieser Aufforderung nach und musste den Posten zurück zum Hofeingang begleiten. Hier befahl er Richard sich mit dem Rücken und erhobenen Armen zur Wand hinzustellen. Kurz danach zündete der Posten sich eine Zigarette an und den Augenblick nutzte Richard zur Flucht. Sein Bewacher schoss sofort hinter ihm her. Er wurde aber nur leicht an der linken Hand getroffen; des Weiteren erhielt er einen Streifschuss im rechten Hosenbein. Er lief nun Richtung Bunker „Siewebach“ und fand hier bei 6 Refraktären eine provisorische Bleibe. Die Familie Walch vom Greiwenhaf (nahe Medernach) versorgte sie mit allen Nötigem.
Sofort nachdem die Nazis das Gehöft Sutor verlassen hatten, um Verstärkung anzufordern, stiegen die verbleibenden Person des Familie und die 2 Besatzungsmitglieder in den hauseigenen Bunker in Camilles Schlafzimmer: Mutter (Sutor-Müller Virginie (+)) und Vater (Sutor Richard (+)), ihre 3 Mädchen (Maria (+), Marguy, Maria-Theresia), ihre Tante (Sutor Barbara) und die beiden Alliierten: Alan Best und Edgar Michard.

Gleich darauf traf ein Lkw, vollgeladen mit schwer bewaffneten Soldaten, wieder ein Diese durchkämen das Haus von Unten bis Oben, auf der Suche nach den versteckten Personen. Immer wieder betraten sie Camilles Schlafzimmer, wo kurz zuvor die Schiesserei stattgefunden hatte. Der Schlafzimmerschrank wurde sogar geöffnet und untersucht, ohne jedoch die hintere Wandschrank genau zu inspizieren, hinter welcher bekanntlich der Eingang zum Bunker war. Plötzlich schrie ein Gestapobeamter: „Wenn wir sie nicht finden, wird das Haus in die Luft gesprengt!“ Im Bunker ist jedes Wort der Nazis zu hören. Die Durchsuchung dauerte mehrere Stunden, während der Zeit die Nazis sämtliche Gegenstände aus dem Haus plünderten.
Ein Kollaborateur, welcher von den Nazis herbeigerufen worden war um die Leiche von Camille zu identifizieren, meinte vor dieser: „Ja er ist es. Es ist gut so! Die Bande gehört an die Ostfront; mein Sohn ist auch da!“ 
Camilles Leiche wird nach Ettelbrück gebracht, von wo aus sie dann in einem Pkw nach Deutschland verschleppt wurde, um heimlich in Daleiden verscharrt zu werden.

Nachdem die Nazis das ganze Haus Sutor geplündert hatten, verliessen sie Ermsdorf. Zu der Zeit sassen die 8 Personen noch immer im Bunker in angstvoller Erwartung der Dinge welche noch passieren sollten. Auch die folgende Nacht verbrachten sie im Bunker. Anderntags kam 
der Resistenzler Breyer Pierre aus Medernach mit seinen Gefolgsleuten sie befreien. Sämtliche Personen wurden vorerst eine Nacht bei der Familie Hentges in Ermsdorf untergebracht. In der darauf folgenden Nacht kamen sie nach Medernach und wurden in der Folgezeit bei den Familien Decker, Welter und Lies versteckt. Die beiden alliierten Piloten wurden von Resistenzlern nach Ulflingen zur Familie Schmitz gebracht und drei Wochen später über die belgische Grenze in ein Maquisard Lager. 
Nach dem Krieg wurde die Leiche von Camille in Daleiden ausgegraben und zurück nach Luxemburg gebracht. Am 5. Juni 1945 wurde sie im Heimatboden zu Ermsdorf beigesetzt.

Abbildung 2 Photos: ev. von Bunker resp. von den versteckten Personen der Familie Sutor

